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Bekanntmachung.
Nr . E. 1100/5. 17. K.R .A.,

betreffend Beschlagnahme und Bestands¬
erhebung von Braunstein.

Vom 30. Juni 1917.
Nachstehende Bekanntmachung wird auf Ersuchen des

Kriegsministeriums hiermit zur allgemeinen Kennt-
gebrachr mit dem Bemerken , daß , soweit nicht nach den

-ctr.cinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind , jede
'Verhandlung gegen die Beschlagnahmevorschriften nach

k der Bekanntmachungen über die Sicherstellung von
'--sbedarf in der Fassung vom 26. April 1917 (Reichs-
etzbl S . 376)*) und jede Zuwiderhandlung gegen die
" Pflicht und Pflicht zur Führung eines Lagerbuchs

8 5 der Bekanntmachungen über Vorratse»
ungen vom 2. Febr . 1915, vom 3. Sept . 1915 und vom
Oktober 1915 (Reichs -Gesetzbl. S . 54, 549, 684)**) bestraft
b. Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß
Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuverlässiger Per-

vom Handel vom 23. September 1915 (Reichs-Gesetz-
' S . 603) untersagt werden.

Nr « Von der Bekanntmachung betroffene
, Gegenstände.

Bon dieser Bekanntmachung werden betroffen alle Vor-
' an Braunstein (Mn 0 2) im Rohzustände , aufbereitet , in
1'ungen und Halbfabrikaten sowie Kunstbraunstein . Nicht

"en sind Braunstein und Kunstbraunstein in Fertig¬
sten.

8 2. Beschlagnahme.
Die von dieser Bekanntmachung betroffenen Gegenstände
v n hiermit beschlagnahmt.

§ 3. Wirkung der Beschlagnahme.
Die Beschlagnahme hat die Wirkung , daß die Vornahme
Veränderungen an den von ihr berührten Gegenständen
oten ist u . rechtsgeschäftliche Verfügungen über sie nichtig
, soweit sie nicht auf Grund der vorliegenden Anordnun-
erlaubt werden.
Den rechtsgeschäftlichen Verfügungen stehen Verfügungen
, die im Wege der Zwangsvollstreckung oder Arrest-
iehung erfolgen.

,,4. Verwendungs - , Verarbeitungs - und
E Veräußerungserlaubnis.
x)ie Aufbereitung , Verarbeitung und Veräußerung der
lagnahmten Gegenstände ist nur gestattet auf Grund ei¬
besonderen Erlaubnis der Kriegs -Rohstoff -Abteilung des

l. Preußischen Kriegsministeriums.
Anträge auf Aufbereitungs -, Verarbeitungs - oder Ver-
^lrgserlaubnis von Braunstein im Rohzustände sind an
Manganerz -Gesellschaft m. b. H. in Berlin SW . 11,

grätzer Str . 97—99, Anträge auf Aufbereitungs - oder
ßerungserla -ubnis von aufbereitetem oder zu Halb-
aten verarbeitetem Braunstein sowie von Künstbraun-
an die Braunstein -Versorgungs -Gesellschaft m. b. H.,

" NW. 7, Dorotheenstr . 11, zu richten.
^ . 8 5. Meldepflicht.

von dieser Bekanntmachung betroffene Braunstein
Kunstbraunstein unterliegt , sofern der Vorrat je 50 Kilo-
-m übersteigt , einer Meldepflicht an die Kriegs -Rohstoff-
üung des Königlich Preußischen Kriegsministeriums.

8 6. Meldepflichtige Personen.
. Zur Meldung verpflichtet sind:
B * Personen , welche Gegenstände der im 8 5 bezeich¬

nten Art im Gewahrsam haben oder aus Anlaß ihres
vandelsbetriebes oder sonst des Erwerbes wegen kaufen
°ber verkaufen;
gewerbliche Unternehmer , in deren Betrieben solche Ge-

»L " >E " de erzeugt oder verarbeitet werden;

^ ^ unen , öffentlichrechtliche Körperschaften und Ver-
Borräte , die am Stichtage (8 7) sich unterwegs befinden,
^unverzüglich nach ihrer Ankunft von dem Empfänger
melden.

Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geld-
zu zehntausend Mark wird , sofern nicht Nach all-

»en Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind, bestraft:
4 . .

»et unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand beiseite-
tchafft, beschädigt oder zerstört, verwendet , verkauft oder
^uft oder ein anderes Veräußerung - - oder Erwerbs»

, Geschäft über ihn abschließt;
wer der Verpflichtung, die beschlagnahmten Gegenstände
W verwahren und pfleglich zu behandeln , zuwider-■pwt;

den erlassenen Ausführungsbestimmungen zuwider-
handelt.

^i^  Wer vorsätzlich die Auskunft , zu der er auf Grund
Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist
oder wissentlich unrichtige oder unvollständige An-

wacht, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit
ufe bis zu 10000 Mk. bestraft, auch können Vorräte,

. ^ schwiegen sind, im "rteil für dem Staate verfallen
. werden. Ebenso wird bestraft, wer vorsätzlich die
^(ebenen Lagerbücher einzurichten oder zu führen
J. — Wer fahrlässig die Auskunft, zu der er auf

. dieser Verordnung verpflichtet ist, nicht in der ge-
» Frist erteilt oder unrichtige oder unvollständige An»

wacht, wird mit Geldstrafe bis zu 3000 Mk. oder im
"ögensfalle mtt Gefängnis bis zu 6 Monaten be»
Ebenso wird bestraft, wer fahrlässig die vorgeschrie»
Lagerbücher einzurichten oder zu führen unterläßt.

8 7. Stichtag , Meldefrist , Meldestelle.
Die Meldungen sind über die bei Beginn des 20. Juni

1917 (Stichtag ) vorhandenen Bestände bis zum 30. Juni 1917
an den Kommissar des Königlich Preußischen Kriegsministe¬
riums bei der Eisenzentrale , Berlin SW . 11, Königgrätzer
Straße 97—99, zu erstatten.

8 8. Meldescheine.
Die Meldungen haben auf den vörgeschriebenen amt¬

lichen Meldescheinen zu erfolgen , die von dem Kommissar
des Königlich Preußischen Kriegsministeriums bei der Eisen-
zentrale , Berlin SW . 11, Königgrätzer Str . 97—99, unter
Angabe der Vordrucknummer Bst. 1480 b, anzufordern sind.

Die Anforderung der Meldescheine ist mit deutlicher Un¬
terschrift und genauer Adresse zu versehen . Der Meldeschein
darf zu anderen Mitteilungen als zu der Beantwortung der
gestellten Fragen nicht verwendet werden.

Von den erstatteten Meldungen ist eine zweite Ausferti¬
gung (Abschrift , Durchschrift , Kopie ) von dem Meldenden bei
seinen Geschäftspapieren zurückzubehalten.

8 9. Lagerbuchführung und Auskunfts-
' erteilung.

Jeder Meldepflichtige (88 5 und 6) hat ein Lagerbuch zu
führen , aus dem jede Aenderung in den Vorratsmengen und
ihre Verwendung ersichtlich sein mutz. Soweit der Melde¬
pflichtige bereits ein derartiges Lagerbuch führt , braucht
ein besonderes Lagerbuch nicht eingerichtet zu werden.

Beauftragten Beamten der Militär - oder Polizeibehörde
ist die Prüfung des Lagerbuches sowie die Besichtigung der
Räume zu gestalten , in denen meldepflichtige Gegenstände
zu vermuten sind.

8 10. Anfragen xrnd Anträge.
Anfragen und Anträge , die diese Bekanntmachung be¬

treffen , sind an die Kriegs -Rohftoff -Wteilung (Sektion E)
des Königlich Preußischen Kriegsministeriums in Berlin SW.
48, Verl . Hedemannstraße 10, zu richten und am Kopse des
Schreibens mit der Aufschrift : „Betrifft Braunstein -Be¬
schlagnahme " zu versehen.

8 11. Inkrafttreten.
Diese Bekanntmachung tritt am 20. Juni 1917 in Kraft.
Frankfurt a. M „ den 20. Juni 1917.

Stellvertretendes Gener alkommando des 18. Armeekorps.

Nichtamtlicher Teil.
Der deutsche amtliche Bericht.

Großes Hauptquartier , 20. Juni . (W.B . Amtlich.)
westlicher llriegrschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprccht.
Zwischen User  und Ly  s nahm besonders am Abend der

Artilleriekamps ,in einzelnen Abschnitten große
Heftigkeit an.

Auch vom La Bas see - Kanal  bis zur S c a r p e
war zeitweilig die Feuertätigkeit lebhaft.

Südwestlich von Lens griffen die Engländer
auf dem Nordufer des Souchezbaches an . A u f d e n F l ü -
ge ln wurden sie ab ge wiesen , in der Mitte ge¬
lang ihnenein Einbruch  in unseren vorderen Graben.

Durch kräftigenGegenstoß  wurde verhindert , daß
schnell nachstoßende englische Kräfte ihren Erfolg erweiterten.

Im -Borfeld unserer Stellungen nördlich von S t. Q u e n -
tin kam es zu Zusammenstößen unserer Posten mit eng¬
lischen Streifabteilungen,  die in unserem Feuer
weichen  mußten . •

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Längs der Ais ne  nur stellenweise auflebendes Ge¬

schützfeuer.
J,l der w e st l i che n C h a m p a gn e wurde durch Ge¬

genangriff eines märkischen Regiments der größte Teil des
Geländes zurück gewonnen,  das am 18. Juni südwest¬
lich des H o chb e r g e s an 'die Franzosen verloren gegangenWar.

An den übrigen Fronten
har sich bei der g e w ö h n l i che n G r a b e n ka m p f t ä t i g-
keit  nichts besonderes ereignet.

Der erste Generalquartiermeister : Ludendorff.
Berlin,  20 . Juni , abends . (W.B . Amtlich ) Im Westen

lebhafte Gefechtstätigkeit nur bei Vauxaillon nordöstlich von
Svffftms . Vom Osten nichts Neues.

Der österreichische amtliche Bericht.
Wien,  20 . Juni . (W.B.) Amtlich wird verlautbart:
Gestlicher und südSstlicher Kriegsschauplatz: Unverändert.
Italienischer ttriegsschauplatz:

__ Nach vierundzwanzigstündiger Artillerievorbereitung setzte
gestern früh auf der Hochfläche der Sieben -Gemeinden der
italienenische Jnfanterieangriff ein , der namentlich am Nord¬
flügel im Bereich des Monte Form » und des Grenzkammes
mit größtem Kraftaufgebot geführt wurde . Unsere Truppen
brachten alle Anstürme des 'Feindes in siegreicher Abwehr zum
Scheitern . Ein örtlicher Erfolg der Italiener im Gebiete des
Mma Ciovi, der einige hundert Schritte Raumgewinn ein¬
trug , wurde durch Gegenangriff zum größten Teile wieder
wertgemacht. Am Jsonzo nichts von Belang.

Der bulgarische amtliche Bericht.
Sofia,  30 . Juni . (W.B .) Generalstabsbericht . Maze¬

donische Front:  Nördlich von Bitolia zwischen Butkowo
und Tachrnoüs -See Artillerietätigkeit . Patrouillenunternehm¬
ungen auf dem linken Strumaufer . Auf der übrigen Front
schwache Artillerietätigkeit . — Rumänische Front:  Ar¬
tillerie - und Jnfanteriefeuer bei Mahmudia und Tulcea.

Der türkische amtliche Bericht.
Konstantinopel,  30 . Juni . <W.B .) Amtlicher Bericht.

An der Kaukasusfrqnt  wutde am linken Flügel ein

Uebersall, welchen der Feind in Stärke von 50 Mann versuchte,
abgeschlagen. An der Sinai front  am rechten Flügel zeft-
weye Artllleriefeuer . An den anderen Fronten keine Ereignisse..

Die amtlichen Berichte der Gegner.
Französischer Bericht  vom 19. Juni , nachmit-

ags : In der Ehampagne heftiger Artilleriekamps zwischen
dem Mont Blond und dem Mont Cornillet . Ein schwacher
deutscher Gegenangriff gegen die Stellungen , welche wir gestern
'n dieser Gegend erobert hatten , brach in unserem Feuer
zusammen. Der Feind erlitt ernstliche Verluste und ließ
neue Gefangene in unseren Händen . Feindliche Versuche gegen
unsere kleinen Posten nördlich von St . Ouentin und gegen
den Graben Calonne scheiterten . Wir machten mchrere Ge¬
fangene, darunter einen Offizier . — Abends:  Kein wichtiges
Ereignis zu melden außer einer ziemlich großen Tätigkeit
der beiden Artillerien in der Gegend von Craonne.

Englischer Bericht  dom 19. Juni , nachmittags:
Handstreiche wurden in der Nacht gegen die deutschen Stell¬
ungen südöstlich von Le Vergnier und in der Richtung der
Straße Bapaume — Cambrai ausgeführt . Der Feind hatte
eine gewisse Anzahl Toter und zerstörter Unterstände . Wir
brachten 11 Gefangene ein. — Abends:  Wir verzeichneten
heute eine leichte Vorrückung in der Schlachtftont von Arms
südlich von Le Cojeül und nördliche von Souchez. Wir Mach,
len 35 Gefangene . Außer der bereits gemeldeten Beute sie-
len vier Feldgeschütze östlich von Meffines im Laufe unseres
kürzlichen Dorrückens in diesem Abschnitt in der Nacht vom
14. auf den 15. Juni in unsere Hand . — Flugdienst:
Gestern leisteten unsere Flieger trotz Aenderungen in den
Witterungsverhältnissen ausgezeichnete Arbeit . Sie warfen
Bomben auf ein feindliches Depot , welche Explosionen hervor-
rcefen. Sechs deutsche Apparate wurden im Luftkampf abge-
schoben. Drei der unsrigen kehtten nicht zurück.

Italienischer Bericht  Vom 19. Juni : In der Rächt
dom 17. auf den 18. gelang es dem Feind , in einen unserer
kleinen Vorposten auf hdem Südostabhange des Monte Rombom
einzudringen . Die Stellung wird unter dem wirksamen Feuer
unsere Batterien gehalten . Gegnerische Abteilungen , die in
derselben Nacht unsere Stellungen auf der Höhe des Punttes
219 (nordösttich von Jamianv ) überraschend anzugreifen ver¬
suchten, wurden blutig abgewiesen und ließen 10 Gefangene
m unserer Hand zurück. Gestern sehr lebhafte Attillerie-
tättgkeit auf dem Plateau Von Asiagjo und wechselnde Heftig¬
keit an der ikarnischen Front . Feindliche AngriM 'oersuche
rn der Zone des kleinen Eol Brieon wurden durch unser
Feuer ausgehatten.

• ♦ *

Bon ven Fronten.
Berlin,  20 . Juni . (W.B .) Während am 19. Juni an

der flandrischen Front Jnsanteriekämpfe
auch weiterhin unterblieben , versuchten die Engländer einen
neuen Angriff  au -f den Lens - Bogen.  Drei Uhr
nachmittags brachen nach heftiger Artillerievorbereitung starke
Angriffswellen vor . Nur nördlich des Soechezbaches ge¬
lang den Engländern ein Einbruch in geringer Breite in den
vordersten Graben . Trotz des immer neuen Einsatzes sehr
starker Kräfte bis in die Nacht hinein und eines gewaltigen
Mnnrtionsaujwandes gelang es ihnen nicht , die Einbruch-
stelle zu erweitern.  Oestlich von Croiselles wurden
weitere 13 Gefangene eingebracht . Am Hoch berge,  wo
am 18. Juni ein kleines Stück des vorderen Graben verloren
gegangen war , vermochten sich die Franzosen nicht lange
zu behaupten . Nachdem zwei heftige Angriffe zur Erwei¬
terung ihres Gewinnes abgeschlagen waren , warf sie ein
Gegenstoß deutscher Truppen wieder hinaus . Von den ur¬
sprünglich eroberten 400 Meter Graben verblieb ihnen nur
noch eine vorspringende Sappe in einer Ausdehnung von
etwa 80 Metern . An der O st f r o n t warfen drei Entente¬
flieger am 19. Juni morgens Bomben auf ein Feldla¬
zarett in Soveja  nordöstlich Kezdivaasrhelh , das durch
die Genfer Flagge dent '■*, gekennzeichnet war . Tie Rück¬
kehr  des Rittmeisters v. ^ichthoffen  von einem län¬
geren Erholungsurlaub machte sich dadurch bemerkbar , daß
er bereits am Tage nachj seiner Rückkehr feinen 53. Gegner
abschotz.

Die österreichische Kabinettskrise.
Wien,  20 . Juni . (W.B .) Den Abendblättern zufolge

wurde gestern Mttag im Ab geor dnetenha use  be¬
kannt , daß der Ministerpräsident Graf Clam - Martinitz
vom Kaiser  den Aufttag erhalten hat , die Umbil¬
dung des Kabinetts  durchzuführen . Der Käbinetts-
chef nahm bereits die daraus abzielenden Verhandlungen
mit den Patteien auf.

Deutsch -feindliche Kundgebungen in der Schweiz.
Genf,  20 . Juni . (TU .) Genf  war gestern abend der

Schauplatz schwerer deutsch - feindlicher Ausschrei¬
tungen.  Das Schild des deutschen Konsulates wurde von
Temonsttanten , die nach einer Protestversammlung gegen
den Fall Hofmann -Grimm vor das deutsche Konsulat gezogen
waren , teilweise heruntergerissen , und die Fensterscheiben
eingeschlagen . Tie Menge demonstriette eine Stund « lang
unter Lärm , Schmährufen und Msingen der Marseillaise
gegen das Konsulat . Auch gegen das türkische und öster¬
reichisch-ungarische Konsulat , gegen deutsche Hotels und
deutsche Restaurants fanden Kundgebungen statt . Es kam
zu Zusammenstößen mit der Polizei . 14 Personen wurden
verhaftet.
Ein neuer schweizerischer Gesandter für Washington.

Basel,  20 . Juni . (TU .) Ter neue schweizerische Ge¬
sandte in WaMngton Tr . Sulz er  und die schweizerische
Sondermission werden am 15. Juli nach Kopcmhagen ab-



reisen, um sich von dort nach N e w Yo r k einzuschiffen. Wie j
die Nationalzeitung erfährt , wird daS Schiff, das den neuen
Gesandten nach Washington und die Sondermission nach
Newyork überführt , die Schweizer Flagge tragen.

Die Krise im schweizerischen Bundesrat.
Bern,  20 . Juni . Ter „Bund " bestätigt, daß Bundes - j

Präsident Schulthetz,  der bisher Hoffmanns Stellver - i
treter war , die Geschäfte des verwaisten politischen De - !
partements  übernehmen und auch behalten dürfte. Bun - !
desrat de Coppet  wird , wie verlautet , das Militärdepar - \
tement vertauschen. Ein neu zu wählender Bundesrat dürfte j
das Militärdepartement übernehmen. Auster A d o r wird -
auch Oberstkorpskommandant A u d e o u d als Kandidat da- j
für genannt . Tie Tagung der Bundesversammlung
wird wahrscheinlichum eine Woche verlängert , und bei der j
Wahl des neuen Bundesrates auch gleich die Frage der j
Erhöhung der Mitgliederzahl  des Bundesrats von -
sieben auf neun erledigt werden. Sollte diese Erhöhung !
stattsinden, dürften neben dem neueren welschen Mitglied j
zwei Deutschschweizer  in den Bundesrat kommen.

Basel,  20. Juni . (TU .) Tie Tribuene de Geneve for- i
dert die Demission des gesamten Bundesrates,
dessen Generalstabschefs, sowie Nachprüfung dieser Behörden
durch die Bundesversammlung. Für heute abend ist in
Genf eine große politische Versammlung angesagt. Alles
Anzeichen der gewaltigen Erregung der westschweizerischen
Bevölkerung!

Grimm — Hoffman« .
Berlin,  20 . Juni . Was der Leiter der auswärtigen

Angelegenheiten der Schweiz, der Bundesrat Hoff - j
mann,  dem Schweizer Nationalrat Grimm,  der als Mit- '
glied der Zimmerwalder Richtung in Petersburg für den
Frieden zu wirken suchte, auf dessen Wunsch über Deutsch¬
lands Kriegsziele durch Vermittlung des schweizerischen Ge- i
sandten in Petersburg hat Mitteilen lassen, ist und war j
an dem 3. Juni , an dem die Mitteilung erfolgte, für niemand , i
der sich eingehend mit Politik beschäftigt, ein Geheimnis. I
Auch ohne eine Unterredung mit prominenten Persönlich- •
feiten weiß jeder, der die Rede des Reichskanzlers
und sonstige offizielle und halbamtliche Kundgebungen ver- -
folgt hat , daß Deutschland an der Ostgrenze keine Offen- -
sive plant , am allerwenigsten, solange eine gütliche Eini - :
gung mit dem neuen Rußland möglich erscheint. Ebenso i
und sogar noch offizieller ist bekannt, daß Deutschland mit j
Rußland einen ehrenvollen Frieden anstrebt mit Handels- ;
und Wirtschaftsbeziehungen, daß es sich in russische innere '
Verhältnisse nicht mischen will, und daß es über die Auto- j
norme Polens , Litauens und Kurlands eine freundschaftliche j
Verständigung mit Rußland für nicht schwierig hält . Ganz !
ebenso ist bekannt, schon seit dem Friedensangebot vom |
12. Dezember, daß Deutschland mit allen seinen Feinden j
sofort in Friedensverhandlungen einzutreten bereit ist, und !
daß Deutschland nicht Eroberungsziele verfolgt und keine
Gebietserweiterungen zur Vergrößerung des Reiches und
Erweiterung seiner politischen und wirtschaftlichen Macht.
Man kann über einzelne Worte dieser Auslassung über die
Kriegsziele und Friedensbedingungen streiten; im allge- !
meinen aber entsprechen sie dem, wozu die politisch verant - j
wörtlichen Stellen in Deutschland und nach den letzten Reden '
des Reichskanzlers muß man sagen: in voller Ueberein- j
stimmung mit der obersten Heeresleitung, sich bereit erklärt j
haben. Herr Bundesrat Hoffmann hat dem in Petersburg
weilenden Herrn Grimm eine Information geschickt, wie sie
ein mit politischen und diplomatischen Dingen beschäftig¬
ter Mann ohne Verletzung irgend welches amtlichen Geheim¬
nisses geben konnte. Er hätte dasselbe mitteilen können,'
auch wenn er nicht als Bundesrat der Leiter der auswärti¬
gen Politik der Schweiz gewesen wäre. Deutschlands Geg¬
ner werden natürlich behaupten, daß Herr Hoffmann das
im deutschen Aufträge getan habe. Das bezweifeln wir,
denn alles , was er gesagt hat, weiß man in Rußland,
wo man sich der offen zutage liegenden Wahrheit nicht
absichtlich verschließt. Deutschland selbst hat zu Rußland
offiziell schon so gesprochen, wie es Herr Hoffmann nun
Herrn Grimm mitgeteilt hat , das kann keinem Zweifel
unterliegen : Herr Grimm hält nach seinen Eindrücken in
Petersburg einen Frieden bald für möglich , und

Ier Aadium-Dutkan.
Roman von St . E. White und S . H. Adams.
Autorisierte Uebersetzung. — Nachdruck verboten.

Nachdruck ompuc »»
(9. Fortsetzung.)

„Ich weiß nicht, wie ich anfangen soll," sagte er endlich.
„Alles klingt so verwünscht unwahrscheinlich. Old Scrubs
und der Netzer, Handh Salomon , der Professor und die Kiste
und — — sie waren alle so leibhaftig da, als ich mitten un¬
ter ihnen und mit ihnen lebte. Jetzt aber sitze ich wieder
als Mensch bei anderen Menschen, und das Erlebte scheint
unwirklich. Ich sage es Ihnen im voraus : Ich werde Ihnen
die volle Wahrheit ,sagen — Sie werden mir nicht glauben —
und ich kann es Ihnen nicht einmal verdenken —

„In den letzten Tagen haben wir selbst Wunderbares
genug erlebt," sagte der Kapitän vor sich hin.

Slade nahm einen tiefen Zug aus seinem Glase. Die
Offiziere beugten sich in ihren Stühlen vor. Weißgekleidete
Stewards walteten geräuschlos ihres Amtes, die geleerten
Gläser zu füllen und den Rauchern das brennende Streichholz
zu reichen, nachdem sie den Tisch abgeräumt hatten . Deut¬
lich vernahm man das dumpfe Pulsieren der Schraube.

„Ich bin Zeitungsreporter aus Berufswahl und De¬
tektiv aus Instinkt, " begann Slade . „Daneben bin ich eine
journalistische Merkwürdigkeit, weil ich ein kleines Ver¬
mögen besitze. Also, meine Sachen bringe ich gewöhnlich
beim „Star " unter , weil ich dort gut angeschriebenbin und
glänzend bezahlt werde. Ms Gegenleistung erwartet man
von mir, daß ich möglichst viel interessante Geschichten aus-
kundschaste. Natürlich werden mir die Unkosten ersetzt. So
bummle ich in der Welt umher, höre dies und jenes, und
wenn mich etwas interessiert, ruhe ich nicht eher, bis ich der
Sache auf den Grund gekommen bin. Taugt sie etwas, so
send« ich meinen Bericht ein. Sie sehen," fügt« er lächelnd
hinzu, „ich bin eine Art Geschichtenfchreiber der Wirklichkeir.
Die Sache macht mir Spaß , sie liegt mir. So viel über mich
selbst. Sie mutzten das wissen, um zu verstehen, wie ich
in die Affäre der „Laughing Laß" verwickelt wurde."

„Da fällt mir ein," unterbrach chn Barnett , „welche
Schwierigkeiten Sie mit Kapitän Arnold hatten , als Sie an
Bord der „North-Dakota" kamen! Slade kramte alle mög¬
lichen alten Papiere vor," erzählte er lachend den andern.
„Einen fünf Jahre alten Brief von der Redaktion des
„Star ", Empfehlungen an die verschiedensten Menschen in
aller Herren Länder, nur nicht an Kapitän Arnold , ein
ehrenvolles Anerkennungsschreiben für seine im Apachen¬
feldzug bewiesene Tapferkeit, Bankzertifikate usw., aber der
Kapitän wollt« trotzdem nicht heran . ,Mie wollen Sie

dieser Sache hat Herr Hoffmann durch seine Mitteilung
dienen wollen. Das ist begreiflich vom Standpunkt eines
Mannes , der einen baldigen Frieden als eine Wohltat , nicht
nur für die kämpfende Welt, sondern auch für alle Neutralen
ansieht, nicht zuletzt für sein Vaterland , die Schweiz, die
im Kriege sehr zu leiden und manche Opfer für die Wahrung
ihrer strengen Neutralität zu bringen hat. So handelt es sich
um eine einfach erklärbare , garnicht sensationelle Sache,
aber sie wird natürlich von der Entente sensationell be¬
handelt werden, weil diese nichts mehr verabscheut als jedes
Bestreben, das darauf hinausläuft , den Weg zum Frieden
zwischen Deutschland und Rußland zu ebnen. Das ist im
Sinne der Entente ein Verbrechen, und wie diese unsere
Feinde, so werden wahrscheinlich auch andere Leute bei
uns selbst, die keinen Frieden wollen, oder richtiger gesagt,
zur Zeit noch keinen Frieden wollen, und denen auch nicht
der Frieden genügt, der in der Mitteilung des Herrn Grimm,
der offiziellen deutschen Politik entsprechend, gezeichnet ist
tadelnde Worte für diese Art der /Förderung eines solchen
Friedens finden, ähnlich tadelnde Worte, wie sie sie für-
alle diejenigen bereit haben, die durch Verständigung
zum Frieden gelangen wollen. Dafür , daß es in Ruß¬
land und in den Hauptstädten neutraler Länder , wie Stock¬
holm, noch Elemente gibt, denen jede deutsch-russische An¬
näherung , die zum Frieden führen könnte, zuwider ist.
spricht ja schon die Tatsache der Veröffentlichung der chiff¬
rierten Depesche des Bundesrats Hoffmann an die schwei¬
zerische Gesandtschaft in Petersburg . Das Organ Br an - |
tings,  der Stockholmer „Sozialdemokraten", hat das Tele- f
gramm veröffentlicht. Kein Mensch, wird glauben, datz das j
im Interesse des Friedens geschehen sei. Das braucht man ,
feeren  Branting nicht zuzutrauen . Es ist ja während der j.
Stockholmer Konferenz  auch schon manches geschehen, !
was im Sinne der Entente gegen den Frieden gerichtet war.
Gewisse Veranstalter der Konferenz sind sehr entente-
freundlich  und haben so enge Beziehungen zur Entente,
daß, wie es in einem Artikel der sozialistischen „Inter¬
nationalen Korrespendenz" heißt, „die Gesandtschaften der
Entente fortlaufend Wer den Gang der Verhandlungen j
unterrichtet werden. Die Tatsache selbst kann von niemand -
bestritten werden, weil die betreffenden Gesandten aus ihrem \
Wissen schwedischen Kreisen gegenWer kein Hehl machen; -
die Kanäle, aus denen die Nachrichten fließen, festzustellen. ;
ist natürlich schwieriger. Da aber die Verhandlungen geheim j
sind, können nur Indiskretionen  in Frage kommen, j
die den Ententefreunden im Ausschuß zur Last fallen." j
Solche Indiskretionen aus vertraulichen Konferenzberatungen jj
und die Veröffentlichung einer chiffrierten Depesche bewegen
sich in gleicher Richtung und sind wohl gleichen Ursprungs.

Tschechische Vertreter in Stockholm.
Stockholm,  20. Juni . Die Vertreter tschechischerS

zialdemokraten '(Separatisten ), die Wg . Keine und
Habrmann,  sind heute hier eingetroffen. Dr . Smeral
folgt in zwei Tagen. Das Komitee hatte heute mit dem
Vertreter der englischen Fabier -Gesellschaft-West eine kurze
Beratung . Thompson,  der Herausgeber des „Clarion ",
ist nicht Delegierter, sondern zu seiner Privatinformation j
anwesend. Troelstra  sprach sich über den Fortgang der j
Verhandlungen befriedigt aus.

Die englische Abordnung für Stockholm.
Kopenhagen,  20 . Juni . Die vorläufige englische

Wordnung , die, wie schon gemeldet, in Stockholm ankam,
besteht aus den Herren 'W e st und Thompson. 'Ihre Be¬
sprechungen mit dem Komitee betrafen , dem hiesigen „Sozial¬
demokrat zufolge, die Frage der Friedensbedingungen und
der Teilnahme an der Konferenz; doch sollen die einzelnen
Fragen erst behandelt werden, wenn die beiden Delegierten
in Petersburg mit den übrigen englischen Vertretern zu¬
sammengekommen sind, und sich auf der Rückreise wieder in
Stockholm aufhalten.

Spanien.
Amsterdam,  20 . Juni . (T.U.) Der Londoner Be¬

richterstatter des spanischen Blattes meldet : Der nachstehende
Bericht erschien im „Daily Expreß", dem einzigen Blatt , das
über die Lage in Spanien  Mitteilungen erhielt. Das
Ministerium des Auswärtigen und die spanische Gesandt-

■ mir beweisen, daß Sie Korrespondent des „Star " sind?"
i sagte er einfach. Wissen Sie noch, Slade , wodurch Sie ihn
j schließlich herum bekamen?"

Slade nickte.
„Na ja . Als garnichts mehr verfing, wühlte Slade aus

! seinem Kriegstornister eine Wachstuchhülle heraus , in der
j ein zerfetztes Dokument steckte. „Nun passen Sie auf. Sie
j alter Dickschädel," sagte er, „ich habe Ihnen nachgewiesen,
j datz ich schreiben und kämpfen kann. Hier bringe ich Ihnen
! noch den Beweis, daß ich segeln kann. Wenn Ihnen damit
j meine Befähigung, über etwaige kleine Unannehmlichkeiten
! zu berichten, in die Ihr vorsintflutlicher Waschkessel geraten
> könnte, nun noch nicht -ausreichend bescheinigt ist, gehe ich aufs
? Land und baue Kohl!" Damit überreichte er dem Kapitän >
! ein Steuermannspatent . Wo, in aller Welt, hatten Sie das
' nur her ? Darüber habe ich mir schon damals den Kopf |
! halb kaput zerbrochen!" !

„Fuhr als Süßwassermatrose auf den Großen Seen ." t
, lachte Slade.

„Na . Ihre Frechheit und das Zeugnis gaben bei dein j
! Kapitän , der im Bürgerkriege selbst Segler gewesen war, >

den Ausschlag." {
„So viel von mir, " nickte Slade . „Was nun die „Laug- ji

hing Latz" -
Zweiter Teil.

Die eiserne  Kiste.
Die Geschichte, die Ralph Slade den Offizieren des Ver¬

einigten Staaten Kreuzers „Wolverine" erzählte.
Erstes Kapitel.

In San Franziska.
Es war in San Franzisko . Eines Abends trat ich aus

einer dunklen Gasse auf die Barbarh Coast hinaus . Sie
kennen ja jene Straße dicht am Wasser mit ihrem baby¬
lonischen Sprachengewirr , das den Wirrwarr im Hafen von
Port Said noch weit übertrifft . Das verschiedenfarbigste
Gesindel aus aller Herren Länder gibt sich dort ein Stell¬
dichein, Ich war auf der Suche nach einem Manne, der vor
einigen Tagen von einer zweijährigen Fahrt auf einem
Walfischfänger zurückgekehrt war . Ein Hafenlotse hatte mir
die Geschichte erzählt . Der Mann war auf den Walfisch¬
sänger verschleppt worden, mußt die ganze Reise Mitar¬
beiten, kam ohne einen Cent in der Tasche an Land, und
fand in San Franzisko keinen Menschen, der ihm glaubte
oder ihm auch nur den Kredit für ein Telegramm gewährte.
Der Mann war nämlich zu Hause Millionär ! Den suchte
ich also.

Gerade am Ausgang der Gasse wäre ich beinahe Htvei
Männern in die Arme gelaufen. Da es auf der Barbarh

schaff in London hWen aus Spanien keine an
rtcht erhalten , als die Berichte, die in der Presse
licht werden. Wir vernehmen aus einer uiü
Quelle, daß ' der neue Ministerpräsident Dato
der militärischen Bewegung dadurch Herr zu
er die Forderungen der Armee teilweise bewilligt«^
das Recht anerkannt , militärische Ausschüsse ep
welche die Heeresfragen überwachen sollen. Die
gen betr . militärischer Reformen sind jedoch so
Art , daß eine Lösung nicht sofort gefunden werden faä» /
Regierung stehe nicht nur den militärischen Fragen ^
Machenschaftender Raxlisten, RepWlikaner etc. »»
sondern sie hWe überdies auch noch mit den eroftejW
schastlichen Schwierigkeiten, in denen sich das Landt-
zu kämpfen. Dato habe mit schweren Mißständen zu k-
von denen sein Vorgänger Romanones  erklärte
nicht im Stande sei, sie zu bessern.

Griechenland.
Könrg Konstantin in Lugano.

Lugano,  20 . Juni . König Konstantin Ul
mahlin  sind mit 40 Personen Gefolge hier eir-
Eine kleine Volksmenge erwartete vor dem militärisch^
sperrten Bahnhof den aus Salonwagen gebildeten '
Das Königspaar verließ den Bahnhof durch einen_
gang und fuhr durch die schweigende Menge zum

Basel,  20 . Juni . Ein Telegramm aus Lugano
richtet: Abends ereignete sich hier ein bedauerlicher
fall. Der König von Griechenland  begab fit̂ in :
g'leitung zweier Personen auf die Piazza Risorina, wo
Konzert stattfand. Einige ausländische  JndWmcn
men sich dabei heraus, den König auszupfeifen, und es
sogar zu Tätlichkeiten. Der König wandte sich zum Po
Hotel, in dem er Wohnung genommen hat. Die Maulst
verfolgten ihn aber, sodaß König Konstantin gezwungen
sich in das nahe Kaffee Rivieria zu flüchten, das szsart1
schlossen wurde . Pon hier aus gelangte der König durch ei-
anderen Ausgang in sein Hotel. Die tessiNische  Bevzs'
kerung  hat an dem Vorfall keinen Anteil genommen.
bezeugte vielmehr ihre Mßbilligung über den bedauerv^
Austritt.

Amsterdam,  30 . Juni . (W.B.) Einem hiesigen
zufolge meldet der englische Berichterstatter Nard Pries
p a r i ssa : Unter den dort Verhafteten befinde sich der r
ralisierte Grieche Schliemann. Die griechischen Offiziere,
sich in den Kasernen ergeben hatten, wurden unter mit'/
schem Gelett nach Salonik gebracht. Die Obersten Griwa
und France,  die nach vocherigen Unterhandlungenan
Kämpfen teilnahmen, kommen vor ein Kttegsgettcht j

Genf,  20 . Juni . Oberkommissar Ionnart  ordni
die Internierung Gunaris'  und des Obersten Metexa
pas  an . Dasselbe Schicksal oder die Ausweisung wird
übrigen „G e r m a n o p h i l e n" treffen. Die Beschlüsse!
narts sind vorläufig noch nicht ausgeführt worden,
französischen Truppen  sind auf ihrem Von.
in Tessalten bis nach Pharasala  vorgerütck.

A t h e n , 20. Juni . (W.B.) Reutermeldung . Vom(
loponnes kommt die vorläufig noch unbestätigte Nächst«
daß sich General Populas weigerte, die  neu:
Regierung anznerkenen  und an die Errichtung elf
eigenen Regierung für den Peloponnes  denkt

Karlsruhe,  20 . Juni . Nach Pariser Telegramme»
beraten die Alliierten über die Einsetzung einer pro¬
visorischen Regierung in Athen  unter Leitinq
der Ententemächte.

Persien.
Stockholm,  20 . Juni . „Tjen " meldet: In M

wurde am 7. Juni einer der Hauptvertreter der persisch
muselmanischen Geistlichkeit, Aga Mucholk , ermord«
Dies ist innerhalb kurzer Zeit der vierte an Anhängern «
lands verübte politische Mord. Auf der Liste der künsti
Opfer der geheimen Organisation stehen, wie verlautet,
frühere Erste Minister Wu suk ed Dauleh und Medsch'
ed Danleh.

Die Wirren in China.
Stockholm,  20. Juni . Tie Petersburger Telegra

Agentur meldet aus Peking  vom 18. Juni : Tie auf

Coast nicht ratsam ist, auf engem Wege an UWekan
vorüberzugehen, ohne sie sich vorher ein wenig anzuse!
trat ich schnell zurück — und hörte zu meinem Erstau
eine wohlbekannte Stimme —

Sie alle haben sicherlich schon von Dr . Karl
Schermerhorn nnd seinen großartigen Leistnngen gehört. Tapp
seinem Kopf spukten noch großartigere Ideen . Vor einig* beigra
Zeit hatte ich seine Bekanntschaft gemacht, weil mich fd®* ftert föi
Experimente auf dem Gebiete der Telepathie und drahtlos »de jetzt
Telegraphie schon von Berufs wegen interessierten. H i Äemc
zeigte mir einmal — doch das ist eine andere Geschichte staue
Tatsache war jedenfalls , daß besagter ehrenwerter, mit Mde, v
und Haaren der Wissenschaft ergebener Dr. SchermerhiM- bis sp
sich um Mitternacht in einer dunklen Gasse ans der sie beii
bary Coast in San Franzisko Herumtrieb und sich
einem mehr als zweifelhaft aussehenden Individuum tt#' Elen
terhielt ! und

Mein Berufsinstinkt erwachte schleunigst. Ich drÄ» Kation
mich an die Wand und horchte. Zuerst konnte ick kW*  fkln , ^
verstehen, dann kamen die beiden Gestalten näher, und iß «uchten,
hörte deutlich eine schrille Fistelsttmme, die in so ko«̂ ><tnt letz
schem Kontrast zu dem vierschrötigen Körper ihres Besitze" »«undx
stand, daß ich beinahe laut aufgelacht hatte —

„Da haben Sie recht. Mister! Ich bin der Kapit^
Der Besitzer auch! Bin ich!"

„Man sagte mir . Sie würden den Schoner vermiete»- Ti«H
sagte der Doktor. . 'I^ sb

„Ver—mieten!" spöttelte die Fistelsttmme nach ahm«»» Megra
„Na. meinetwegen! Beim Teufel — ich will Ihnen
Schiff also vermieten !" ^tschx

„Das scheint also zu stimmen!" murmelte der Doktt» und
der offeWar mit seiner prakttschen Lebenskunde zu ^ foün
war , ziemlich ratlos vor sich hin. ,

„Wie lange ? Wozu? Wohin? Ueberhanpk ~~ *Der 15
Sie ?"

„Ich bin Dr. Schermerhorn."
„Hab' in den Zeitungen von Ihnen gelesen."
„Wie groß ist Ihre Mannschaft?" —
„Ich. der Steuermann , der Koch und vier Matros*'
„Und Sie könnten bald reiseferttg sein?" NR

„Wenn ich die Mannschaft zusammen kriege. Aber^ w

„So bald Sie wollen — wenn ich Werhaupt fah* - jj
„Ich möchte am liebsten morgen schon abreisen." -

iu bi
- ?°rkÜV,
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rum bleiben wir im Dunkeln stehen? In der Bar , do*
der Ecke, könnten wir bei einem Glase Grog die “
bequemer besprechen."

„Nein, nein ! Dort könnte vielleich jemand unser
spräch belauschen" lehnt« der Doktor zu meiner "
hasttg ab. (Fortsetzung st



‘ärqoubcmeuw von An he besetzten
«angho  und die Bahnhöfe der Pu-
"r Vorbereitung eines Angriffs auf

^ ue Reisenden- und Gütewerkehr auf
—Mukden, Peking-Hankou, Tientsin-
ina ist eingestellt.  Ter neu er-

L i weigerte sich, sein Amt anzutreten,
keine Sitzungen ab, da das Präsi-
dnete nach Tientsin  abgereist sind,

entlassenen Ersten Mnisters Tuan
_ fcelt  Rücktritt des Präsidenten , feine Er-
^beriaen Vizepräsidenten Fengkuotschang

^Tuan Tchi Zouis zum Vizepräsidenten, i
leldungen wird der Präsident Li - k

treten,  um einen neuen Bürger-

Eiu Havastelegramm aus Peking !
nt sprach die  Auflösung des Par - z

Wu T i n g Fang,  der interimistische k
er>e sich aber, die Gegenzeichnung des j

i indem er behauptete, daß die Ak- l
en eine Verletzung der Verfassung dar-

«remierministergewählte LiShingHai,
seine Funktionen auszuüben , weigerte sich

Gegenzeichnung vorzunehmen. Wu Ting
daraus seine Demission  ein.

Japan.
(T.U.) Echo de Chine meldet, daß

gefangenen in Japan auf Anordnung
riums in Santo  untergebrachl werden,

von T oku s h i m a wurde geschlossen.
(T.U.) Wie New York Herald

in'aton meldet, hat die japanische Regierung

Ausnahme jedoch des Londoner Vertrages, durch den die
alliierten Lander sich perpflichten, keinen Sonderfrieden zu
schließen. Tereschtschenka rechtfertigte dann die Tätigkeit Ker-
enskijs und erklärte, daß sich das Land der Drohung eines
Angriffs von außen gegenüber sehe und daß es Pflicht der

daß wir jetzt ein paar Monate lang schwitzend und stöhnend
unserm Tagewerk nachgehen müssen. V

— Sommers Anfang.  Der kalendermäyigeEin¬
fang des Sommers ist nun ebenfalls erreicht. Nach der
draußen herrschenden Witterung befinden wir uns allerdings

revolutionären Armee sei, sich selbst zum Vorgehen bereit l schon seit einigen Wochen mitten darin. Mit überraschender
zu halten. Die Untätigkeit an der russischen Front habe ? Schnelligkeit hat die Natur den etwas veypateten dr »i b cg
die Rwvlutton nicht befestigt, sondern im Gegenteil geschwächt. { Frühjahrseintritt wieder "uszugleichen verstanden. Nach pp
Dann ergttff Lenin  das Wort und hielt eine lange An- j achttägiger Dauer wurde das eigentlrche Frühjahr glat er-
klagerede gegen das Koalitionskabinett, seine Taten und seine l sprangen, so daß wir schon zu Ende Mat eine Witterung zu
Haltung, besonders bezüglich des Krieges und des Aufrufes verzeichnen hatten, die sich von der anderer lJahre in n ch»
Kerenskijs zur Offensive, den er als Verrat an den Interessen ! unterschied. Und demzufolge wird auch der Ccnrrltt der Crnte
v . » I- . - ±1— — - --»tä - j-. t « ch nur wenig gegen den anderer Jahre verschieben.

Was dem Frühjahr Fttsche und Zattheit an Schönheit ver-
leiht, das ersetzt der Sommer durch üppige Entwicklung und
kraftvolles Gedeihen. Nichts ist mit dem prachtvollen Anblick zu
vergleichen, den jetzt, in ihrer vollen Entfaltung , unsere Wälder,

^ „viv _ [ lt t .. 3_ . Muren und Gärten bieten. Das Laubdach des Waldes ist so
mus. Die von Lenin befürwortete Verbrüderung an der \ dicht geworden, daß sich kaum ein Sonnenstrahl hindurch ver-
Front ist ein Mittel , das mtt den Wünschen des deutschenj irtt . Auf den Feldern und Fluren ist der ^ " erwartende

Witv milffp -n Wev i iQsttttßfCClCtt fcfyött JCljt llt ^CtltCE flUlTtJCtt
ragen die Getreidehalme, von rotem Mohn und blauen Korn¬
blumen bunt durchsetzt. Die Kartoffeln find in prächtigster
Entwickelung und Gemüse «aller Art reift täglich unter der
lebenspendendenKraft der Sommersonne. In den Götten

des internattonalen Sozialismus erklärte. Lenin schlug wett
gehende Maßregeln als Heilmittel für die Lage vor und er-
klätte daun, seine Pattei sei bereit, die Macht zu übernehmen,
wenn sie ihr Angeboten würde. Nach ihm sprach Kriegs¬
minister Kerenskij.  Er veruttellte die Lehre Lenins und
fuhr sott : Djiese Lehre ist nur ein schlecht verstandener Marxis

Generalstabs übereinstimmt. Wir müssen der Internationale
beweisen, daß wir nicht eine Größe sind, die vernachlässigt
wetten kann, und daß wir einen Willen besitzen, der sick
nicht von einer vereinzelten und unorganisierten Gruppe be¬
herrschen läßt. Kerenskrj bettchtete sodann von seiner Rund

Juni.

reise an die Front ntnd dem günstigen Eindruck, den er davon | tst alles voll Mosen, Jasmin duftet berauschend, Vcolen, Lew
! erhrelt und vetteidigte seine Handlungen als Kttegsminister l kopen und andere Blumen bilden einen bunten Teppich, und

^ - - - - - “* - -- v * von der Gattenmauer läßt der Hollunder seine schweren,
süß duftenden Blutendolden niederhüngen. Alles atmet höchste
Entwickelung und kraftvolle Reife. Und mit dieser Mast , die
überall draußen im Freien so eindringlich zu uns redet,
verbindet sich auch Idas Vertrauen, daß 'für ein weiteres Jahr
unsere Ernährung aller feindlichen Anfechtung zum Trotz sicher
gestellt ist und wir erneut voll Beruhigung in die Zukunst

ut kraftvollen Ausdrücken mit solchem Vertrauen und solcher |
Ueberzengung, daß der ganze Saal mtt Ausnahme der Maxi-
malcsten in eine lang anhaltende Kundgebung ansbrach.

Die Judenfrage.
B a se l . 20. Juni . Die „Zürcher Zeitung " teilt in einem

„Eingesandt" eine offizielle Erklärung  der russi-
'anische Note in China Einspruch erhoben; , schen Regierung zur Judenfrage mit : Das jüdische Korre- —

Staatsdepartement verzichtete infolge- j spondenzbureau im Haag wandte sich unter Hinweis auf ] lehen fernen.Sou AinrfKifim Wirrwarr weiter ein- hi» cvuh(>nfffinf+ in keiner offiziellen 4 — Gegen' in den chinesischen Wirrwarr weiter ein
japanische Ministerium betrachtet damit den

als erledigt.
bolm,  20 . Juni . Rach einer Meldung aus
12 Juni steht die Entsendung einer außerordent-
anischen Gesandtschaft nach Amerika

des früheren Ministers des Aeußern Fschc
Tokio  traf der frühere Kaiser von Korea,

Prinz Li ein ein. Die Ankunft soll im Zusam-
't der Verlobung seines Sohnes mit der Tochter
chen Fürsten Nostmoto Zusammenhängen.

Brasilien.
, 20. Juni . Wie aus Rio de Ianeiro  gemeldet
das in Bahia  angekommene amerikanische
der  in diesem Hafen bleiben  und ihn zur

Operationen im Ailanttschen Ozean machen.
Kister verlangte einen Kredit  von 190 Mil-
; für die Flott  e. Das ehemalige deutsche
a Salvada " soll binnen einigen Wochen aus-

imd zwischen Brasilien und Portugal in Dienst

Ein französisches Stimmungsbild.
sei, 20. Juni . Eine Pariser Korrespondenz der
Nachrichten" gibt eine bemerkenswerte Schilderung
trnnng in Frankreich.  Der Korrespondent

§1. 0.: „Ter wackere Streiter kennt Augenblicke der
Augenblicke körperlicher und seelischer Er¬

be der Arm schwer wird und ein Gefühl des Ekels
sie steigt, wo sich eine schier unbezähmbare Lust

was da wolle, das Schiwett von sich zu wer-
zu haben, nichts als Ruhe . . . Jedes ksieg-

lh oder besser, jede kriegführende Armee kennt
Sie sind gefährlich und legen den Leitenden

Pflichten auf. — In Frankreich waren in der
Anzeichen für eine solche Krise vorhanden. Vieles

»en, um ihre Entwicklung zu beschleunigen. Tie
hjahrsoffensive,  an die das Publikum
Hoffnungen geknüpft hatte, enttäuschte . Die

dem russischen Kriegsschauplatz  eröffnete
riven für das französische Volk, das in diesem ;

so viele blutige Opfer gebracht hat. Tas Ge- (
dm Frieden (Stockholmer Konferenz'? D. Red.) j
Energien ans Mark. Wäre es nicht schön, wenn
les zu Ende wäre, wenn man Frau und Kind j
könnte und nicht mehr draußen in Blut , Schrecken jj

die Tatsaste, daß bisher die Judenschaft in keiner offiziellen
; Note oder Erklärung über die Friedensbedingungen erwähnt
i wurde, an die ttlssische Regierung mit dem Ersuchen, ihre
- Haltung zu den auf die Fttedenskonferenz gerichteten jüdi¬

schen Wünschen zu bestimmen. Darauf empfing das Bureau
folgendes Telegramm vom 24. Mai : „Die provisorische Re-

: gierung überläßt es dem jüdischen Volke, nach seinem Be-
jj lieben zu bestimmen, ob es sich als Konfessi on  oderi Nationalität  betrachten will. Die Regierung wird sich
jj beglückwünschen, sich die Mitwirkung dieser Nation an dem
; Werk der internationalen und sozialen Regeneration der
) Menschheit zu sichern. Gezeichnet Terestschenko, Minister

für auswärtige Angelegenheiten Rußlands.
Bern,  20. Juni . „Daily News" meldet aus Peters¬

burg:  Die Hauptversammlung des Soldaten - und Arbeiter¬
rates wählte eine lögliedrige Kommission  zur Vor¬
bereitung der Abstimmung über Krieg oder Frie¬
den.

^agesnaedrlebten.
Berlin,  20 . Juni . Im Torfe Groß -S  choe nau

brach, einem Telegramm aus Augsburg zufolge, Großfeuer
aus, das in kurzer Zeit 12 Bauernanwesen mit sämtlichen
Gebäuden einäschette; nur Kirche und Pfarrhaus konnten mit
Zvoßer Mühe gerettet wetten.

Brandenburg,  20 . Juni . (W.B.) Amtliche Meld¬
ung. Der 'Eilgüterzug  6040 fuhr heute Nacht infolge
Uebekfahrensdes Eiufahrsignals auf dem Bahnhof Gerwisch
auf die Rangierabteilung,  wobei drei Lokomotiven
und fünf Wagen entgleist sind. Der Lokomotivführer und
der Heizer des Eilgüterzuges wutten getötet.  Das Haupt¬
gleis bleibt voraussichtlich bis heute Abend gespertt. Der
PersonenverkehrWitt durch Umsteigen aufrecht erhalten. Die
Vollzüge wetten über Güterglück umgelettet.

London,  20 . Juni . (W.B.) Amtlich Witt gemeldet, daß
die Prinzessinnen Victoria und Marie -fiuise von
Schleswig - Holstein  von jetzt ab Pnnzessinnen Victorie
und Matte Luise genannt wetten sollen. Außettem haben
aus Wunsch des Königs die Prinzessinnen der königlichen Fä-

, . gen Preistreiberei in Bienenhonig.
Die wieder einsetzende spekulattve Preistreiberei in Bienen¬
honig wird es voraussichtllich nöttg machen, in nächster
Zeit Höch st preise  für Honig festzusetzen. Zugleich sollen
alle bisher über Höchstpreis abgeschlossenen Verträge über
Lieferung von Honig für nichttg erklärt werden. Vorsicht
bei Abschluß solcher Verträge ist also schon jetzt zu em¬
pfehlen.

— Jagdglück  Der z. Zt. beuttaubte Mger Guti che,
Sohn des Kgl. Hegemeisters Gutsche zu Forsthaus Neuhaus,
erlegte gestern im Schutzbezirk Thiergatten , beim Altenhaus
ein Wildschwein (Keiler ). Gewicht 110 Pfund.

— Auszeichnung.  Gefreiter Wilhelm Jordan  in
einem Art.-Regt., Gestütwärter des Königl. Landgestüt Tillen-
burg, wurde mit dem Eisernen  Kreuz 2. Klasse aus¬
gezeichnet. — Ter Ersatzreservist Fritz Wiesen,  Schwieger¬
sohn des Schneidermeisters Martin Roß, hier, wurde mit dem
Eisernen  Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet.

— Auszeichnung.  Dem Herrn Sattelmeister K.
Höhle  im Kgl. Landgestüt wutte das Verdien st kreuz
für Kriegshilfe  verliehen _̂

Provinz und naebbarfebaft.
Fvrsthaus Diezhölze.  Dem Kgl. Hegemeister Mom-

berger  von hier wurde von S . M. das Berdiettrstkreuz
sür Kriegshilfe  verliehen.

Frankfurt,  20 . Juni . Der 40 Jahre alte Eisen¬
bahnschaffnerGeorg Kunkel bedrohte gestern abend in seiner
Wohnung in der Hattersheimer Straße Nr. 13 seine Frau
nach einem Streit mit einem sogen. Schusteramboß (drei-
beinigen Schemel) und mißhandelte sie. Da sprang der
Sohn , der 20jähttge Schlosser Georg Kunkel zur Hilfe für
die Mutter dazwischen, und als der Vater auch ihn be¬
drohte, enttttz er ihm den Schemel und schlug auf den Vater
ein, der tot zusammenbrach. Der Täter stellte sich darauf
selbst der Polizei.

Griesheim  b . Darmstadt , 20. Juni . Der hiesige
Anzeiger bttngt nachstehendes Angebot : „Wer mäht sofort

_ t_r _ _ _ _ _ , _ einen halben Morgen Wiese gegen ottsübliche Taxe und
mflte, die den Titel eiirer Herzogin von Sachsen tragen, diesen i zwei Pfund Hausmacher  Wurst ;"
ZTitel ausgegebeu.

Cottales.
— (Dringende  Pakete .) Von poftamtlicher Seite

wird mitgeteilt: Im Publikum cst die irrtümliche Meinung
das erbärmlichste aller Leben führen müßte? War \ verbreitet , daß Pakete, die den Vermerk „durch Eilboten" , „
'des Landes nicht gerettet, hatte nicht die ganze ä tragen, schneller als die Übrigen Paktte beföttett wetten . ; ^ ch Erschießen erfolgen.

Fulda,  20. Juni . Bekanntlich ist am 13. ds. Mts . vom
Reichsgericht die Revision der Gebrüder Ebender  gegen
das Todesurteil des Schwurgerichts vom 15. März ds. Js.
verworfen worden. Wie wir nun hören, dürste nach Ab¬
lehnung der Begnadigung (falls die Ebender eine solche ein-
reichen) die Vollstteckung des Utteils in Hanau und zwar

Aus der Wetterau.  Infolge der heißen Wit-
Fttnd inbegriffen, "der französischen Widerstands- i Dies trifft jedoch nicht zu. Paktte , die den Vermerk durch Eil - , - • - . liemHcfe beendet und vorzüglich

grausen Bahn ? Ja , wenn der Sieg rasch!errun-
könnte! Aber wer glaubt noch an ein rasches

. jetzt, wo die Russen für lange Zeit lahm liegen und
niemals wieder ausstehen werden? Und auf die

kan er warten ? Jawohl , sie werden kommen, Hun-
viellttcht Millionen , aber wie lange wird , es

Besttmmnngsott sofort abgttragen. SMen Paktte unterwegs
schneller besöttert wetten, so muß dtp Absendung unter „dttng- j
end" erfolgen. j

— Johannisfeuer.  Wenn die ersten Leuchtkäferchen'
die frühsommerlichen Juninächte durchschwirren und mit \

_ __ _ __ _ _ _ u ( ihren Laternchen das Dunkel erhellen, dann ist der zanber- i
.bis sie ihr Gewicht geltend machen können? So l umwobene Johannistag herbeigekommen, an dem in vielen ^

btt den Engländern ? Zwei Jahre ? Und bis da- S ländlichen Gegenden unseres Vaterlandes noch, heute die Jo - ?
alles das noch andaüern ? Ter furchtbare Aderlaß , j hannisseuer entzündtt werden. Dieser uralte httdnische Go- \

Elend der Millionen braver Soldaten ? So wurde ) brauch , der sich unter irgend ttnem Deckmantel in die christ-
und gestagt. Auf diese Fragen mußten die Füh- : siche Welt hinttngeschsichen hat , war bei unseren altgermani-

^ation eine Autwott geben, sie mutzten die Energien \ schen Vorfahren zur Ftter der Sommersonnenwende im
Schwange. Mancher Werglaube und seltsame Gebrauch, der

ausgefallen. Das Heu wurde, was Güte und Menge anbe¬
langt , selten so gut und nnberegnet eingebracht. Auch selten
war der Landmann so schnell damit fertig wie in diesem
Fahre. Vor ttnigen Tagen wurde begonnen, jetzt sind schon
alle Wiesen leer. Nun wäre für die Grummeternte aber ein
guter Regen dttngend nötig, ebenso für alle anderen Ge¬
wächse, die sehr unter der Trockenheit leiden.

Aus dem Rheingau.  Tie warme Mtteruug der
letzten Tage hat im Rheingau die Reben in volle Blüte
versetzt. Sie trat allgemein und gleichmäßig ein, und es
ist Aussicht vorhanden, daß sie auch rasch, in höchstens
acht bis zehn Tagen vorüber sttn wird . Ein rascher, gleich¬
mäßiger Verlauf der Traubenblüte ist für eine rttche Wein¬
ernte von allergrößter Bedeutung , weil der Heuwurm dann

kann.
^ >»hten die Hoffnungen beleben und das große

chten, wofür gekämpft und gesttitten wird. Darum jj schon in der Vorzeit mit diesen Feuern verknüpft war , hat von atcergw^ r -veoeucung, wer
** letzten Donnerstag in der stanzösischen Kammer j sich bis heute erhalten. In neuester Zeit ist man selbst in fern Zerstörungswerk nicht voll; ,

kleineren Städten hier und da wieder dazu übergegangen, ,
die Johannisfeuer anzuzünden. — Dem Landmann ist der k
24. Juni ein Lostag wie viele andere . Er bezeichnet den t
Tag, von dem ab eine trocken-warme Witterung für ein ’
gutes Gedeihen der Ernte wünschenswett ist. Die Land- |
mannsregel für den Johannistag lautet deshalb : „Vor'

Kundgebungen, über die der Draht schon berich-

T>e Politik der provisorischen Regierung.
Osburg,  19 . Juni . (W.B.) Meldung der Ptters-
-kzraphenagentur. Auf der Hauptversammlung der
uud Saldatenräte legte der Minister des Aeußern
ijchenkv  über die Pvlitt?  der Regierung Rechen-
uud erklätte: Aus dem Gebitt der auswättigen Be-
wünschen wir den Wschluß eines neuen Ver-

betreiben, in dem die von der russischen Demo-
, "undeien Grundsätze als Grundlage der zwischen-
"Politik der Alliierten anerkannt wetten . Wir wen-
Zittel an , damit unser Programm für alle alliietten
"ll annehmbar sei, und um den Bruch mit den

äu vermeiden. Wir sind der Ansicht, daß das schlech-
.4s unseres Kampfes für den Wtttftttten ein Son-
? °n mit Deutschland sttn wütte , der die Ergebnisse

‘Revolution zerstören und der Sache der internatio-
^tkrahe .vetterblich sein wütte . Ein Sondersrittenstst
W ûnmöglich Ein Sonderfrieden wütte Rußland

4euen Ktteg auf Sttten der deutschen Koalition
>das heißt aus einem Bund austreten , um in
ünzutrtten. Der Minister tttlte der Versammlung
mit, die die russische Regieruna zur Herbeifühv-

^teralliterten Zusammenkunft getan habe. Diese
nst ß>ll der Nachprüfung der Verträge dienen mit

vermisedtes.
* Nach 10 Monaten aufgeklärter Juwelen¬

diebstahl.  Der Juwelendiebstahl beim Grafen Hohenau
auf Schloß Mbrechtsberg, der vor fast ttnem Jahre großes
Aufsehen erregte, ist nunmehr , wie Dresdener Blätter be-

Johanni bitt ' um Regen, nachher  kommt er ungelegen". | sichten, aufgeklärt worden. In dem Schloß waren am 3̂.
— Sonnenwende.  Mit dem Anfang des Sommers,

am 22. Juni , beginnt das Wiederabnehmen der Tage. Ob¬
wohl die Sonne von diesem Zsitpunkte äb uns täglich einige
Minuten weniger schttnt, und demnach ihre Kraft allmählich
abnehmen müßte, ist das Gegenteil der 'Fall . Erst jetzt, mit
dem Kürzerwetten der Tage, tritt die sichtige, stärkste Hitze
sin. Der Grund hierfür liegt dasin, daß in den voraufge-
gangenen Wo>chen sin großer Teil der Sonnenwärmc dazu
vettraucht wotten ist, den Erdboden und 'die unteren Luft¬
schichten ausgiebig 3.« durchwärmen. Diese beiden, die sonst
kühlend gewirkt haben, helfen nunmehr die Sonnenwärme noch
verstärken, so daß uns erst dadurch ihre ganze Kraft voll zur
Empfttzdung gelangt. Die jetzt beginnenden Hundstage stehen
cm Zsichen dieser größten Wärme. Schwer und drückend lüstet
sie auf 'den zu höchster Rttfe und vollendetster Entwicklung ge-
diehenen Fluren. 'Flirrend zittett die Luft in den Mttags-
stunden vor kochender Wärme, Blätter und Blüten hängen
schmachtend nieder und erst der Wend bsingt ttwas Fsische
und Erholung. Dafür läßt diese unbarmherzige Glut jedoch
alles , dessen wir zum Leben bedürfen, ausreifen und in üppigster
Prackst gedtthen. Und deshalb wollen wirs ihr gern verzeihen,

August v. Js . Juwelen und Schmucksachen im Werte von
etwa 20 000 Mk. aus rätselhafte Weise entwendet worden.
Man fand in dem bttreffenden Zimmer nur eine glimmende
Zigarre und ttnen Zettel, der in französischer Sprache einen
Satz enthielt. Die Zigarre sollte die Polizei darauf füh¬
ren , sinen Mann als Täter anzunehmen ; indes durchschauten
die Behörden diese Wsicht und esitteckten ihre Nachforschun¬
gen hauptsächlich auf wttbliche Personen . Nach 10 Monaten
ist nun endlich die Tätesin ermittelt worden. Es ist eine
Krankenschwester Lisbeth G., die in Bad Pyrmont verhaftet
wurde. Man fand bei ihr noch sämtliche Juwelen bis aus
eine Nadel vor, die sie verloren haben will . Die Ver¬
haftete ist äußerst raffiniert vorgegangen, sie hat sich den
Zettel von siner Freundin im Rheinischen schreiben lassen und
die Juwelen in ttnem Paket an eine Freundin in ttnem
schlesischen Dosi gesandt mit der Bitte , das Paket nicht zu
öffnen, da es LiebeSbsiefe enthalte . Sie hat sich erst vor
kurzem dieses Paket zurücksenden lassen, ohne daß die schle¬
sische Freundin ttne Wnung hatte , welchen Schatz sie im
Hause beherbergte. Die Verhaftete wollt« die Juwelen ver¬
kaufen.
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* Ein amerikanischer Preistarif . Ein Stew-
horter Blatt veröffentlichte vor einiger Zeit ein Ver¬
zeichnis der Preise , die in den amerikanischen Waren¬
häusern gegenwärtig für die gangbarsten Waren ge¬
fordert werden, und fügte dann aus eigenem noch! folgende
Notierungen hinzu : „Redlichkeit", augenblicklich nicht auf
Lager. — „Vaterlandsliebe " (erste Qualität ), keine Nach¬
frage. — Dieselbe Ware (zweite Qualität ), stark der Spe¬
kulation unterworfen . — „Bescheidenheit", nur noch ein paar
alte Ladenhüter unter den Beständen. — „Laster", reich¬
lich vorhanden, aber im freien Verkauf nicht anzubrin¬
gen. — „Hochmut", in großen Mengen und in den gang¬
barsten Mustern vorhanden. — „Wahre Vornehmheit", sehr
teuer ; wer noch etwas davon besitzt, bringt es nicht in den
Handel. — „Geist", sehr selten und nicht gefragt. —
,/BtanbaV,  wird öffentlich nicht verlauft , aber von den
Monopolisten unter der Hand gehandelt. — „Aufrichtigkeit",
höchst unmodern. — „Unwissenheit", überschwemmt den gan¬zen Markt.

* „Made in Germany ." Lord Beresford, der ehe¬
malige „Admiralissimus der britischen Flotte , wohnte kürz¬
lich in einem der größten Londoner Hotels einem Festfrühstück,
das von den Mitgliedern des Verbandes englischer Fa¬
brikanten gegeben wurde, bei. Ms er auf einen der üb¬
lichen Trinksprüche zu antworten hatte, fiel sein Blick
plötzlich! auf einen der Teller , die vor ihm standen. Zur
Verwunderung der Anwesenden brach er seine schöne Rede
ab und sagte in sichtlicher Erregung : „Das ist aber wirk¬
lich unerträglich ! Sehen Sie , was hier auf dem Teller
steht: Fabrik Weiden, Deutschland!" . . . Worauf, wie
auf einen geheimen Befehl, sämtliche Tischgäste ihre Teller
auf die Erde warfen, daß die Scherben nur so flogen
Diesen Pollerabendscherz erzählen englische Blätter , und
das mit einem so feierlichen Ernste, als handelte es sich
um das größte Heldenstück dieses Krieges.

* Ein neue Komet.  Nach Mitteilung der „Astr.
Nachr." Nr. 4882 wurde an der Astr. Zentralstelle in Kiel
ein Telegramm aus Boston übermittelt , welches die Ent¬
deckung eines neuenKometen  durch Astr. Schaumasse in
Nizza anzeigte, der den Namen „Komet 1917b (Schau-
masse)" erhielt. Nach den bisher auch von anderen Stern¬
warten eingegangenen Beobachtungen stand der Komet an¬
fangs Mai im Pegasus , südöstlich von den beiden Sternen '
Alpha und Zeta, also in der Gegend, in welcher im Jahre z
1910 der Johannesburger Komet stand, und bewegte sich von !
da in nordöstlicher Richtung weiter. Die Helligkeit wurde !
von 8,5. bis 9. Grüße angegeben. Nach den neuesten Bahn - -
berechnungen und Beobachtungen ging der Komet durch die -
Sternbilder Andrometda und Perseus weiter und steht ge- !
genwärtig in der Giraffe.

* Der höchste Weinpreis.  Bei den großen Wein¬
versteigerungen am Rhein sind, wie letzthin gemeldet wurde, -
bis zu 80 Mark für das Liter bezahlt worden. Wer da
aber glaubte, daß es nicht mehr höher hinaufgehen könne,
hat sich getäuscht, denn auf der letzten Weinversteigerung der
Gräflich Eltzischen Verwaltung in Eltville wurde für ein
Stück ,(1200 Liter) der fabelhafte Preis von ' 132080 Mk,.
also,110 Mk. für das Liter angelegt. Es ist dies bis jetzt
der höchste Preis , der überhaupt für irgendeine Weinart
bezahlt wurde . Aber, wie gesagt, nur „bis jetzt", denn man
kann da noch mancherlei Ueberraschungen erleben.

* Der hundertste Geburtstag eines Spreng¬
stoffes.  In diesen Tagen des fürchterlichen Völkerkampfcs
kann ein Sprengstoff, der zu den kräftigsten Zerstörungsmitteln
gehört, seinen 100. (Geburtstag begehen: der Chlorstickstoff.
Er wurde im Sommer 1817 von dem französischen Chemiker
Pierre Louis Dulong entdeckt und heißt deshalb auch heute
noch vielfach Dulongs explosives Oel. Der Stoff entsteht
bei der Einwirkung von Chlor auf Salmiaklösung. Er ist
ein gelbes Oel, das überaus scharf riecht und Augen- und
Nasenschleimhäute angreift. Wenn er auf 90 bis 100 Grad
erhitzt wird; so explodiert er mit äußerster Heftigkeit, na¬
mentlich wenn er mit der geringsten 'Wassermenge in Be¬
rührung kommt. Aber auch! bei 'gewöhnlichen Temperaturen
ist er sehr gefährlich. Eine bloße Berührung mit Phosphor, Ter-
penttnöl, Fett oder Staub kann ihn sofort zurs Erplosion
bringen. Ungefährlich ist er dagegen, wenn er bis ' zu 10
Gmd in Benzol gelöst wird. Bor der Erfindung des Dynamits
hat der Chlorstickstoff in der Sprengstoffindusttie eine be¬
deutende Rolle gespielt.

* Der Sekt - Boykott in Japan.  Der japanische
Premrerminister ist bekanntlich ein eingeschoorenerFeind des
Champagners; schon vor Jahresfrist hat er angeordnet, daß
bei , offiziellen Gelegenheiten nicht mehr Aekt als Tarelge-
tränk zur Verwendung gelangen soll, sondern das japanische
Nattanalgetränk „Sake"; daß es sich bei dieser Maßnahme
um etwas recht (überflüssiges handelt, ergibt die folgende
kleine Ueberlegung. Im Jahre 1911 führte Japan für ganze
400 000 Mark Schaumweine ein ; diese Einfuhr ist im letzten
Jahre gar noch um ein Biettel gesunken, so daß jetzt vielleicht
nur noch 25000 Flaschen alljährlich in Japan geleett werden
Mit anderen Motten, der Sektbohkott hieß Eulen nach Athen
tragen ; denn in Wirklichkeit wurde auch vorher mehr „Sake"
als Sekt getrunken. „Sake", das bekannte Nationalgetränk
der Japaner , ist ein wohlschmeckender Likör, dessen Alkohol-
gehalt etwa zwischen Pier und Wein in der Mitte liegt und
man könnte ihn treffend auch Reis-Likör oder -Wein nennen
Seine 'Zubereitung ist in den einzelnen Gegenden (Japans
verschieden; als bleibend kann aber angesehen werden: Zuerst
wird der Reis bis zur Verdampfung gekocht, dann mit einer
sehr fein arbeitenden Maschine gründlich bearbeitet, ' so daß
sich ein Stärkegehalt verflüchtigt und in Zucker umsetzt. Was
dann noch übrig bleibt, läßt man eine Weile gären und das
Erzeugnis der Gärung ist eben der Sake, dessen Vorzüglichkeit
jedoch außewrdentlich von dem bei den verschiedenen Vor-
bercitungen verwendeten Wasser abhängt. Der „Sake" wird
angcwärmt getrunken, er hat eine Helle Färbung und ähnelt
tat Geschmack etwas dem Madeira. Wird er nicht ange-

so wirkt er wie schwerer Wein. Getrunken wird
i aus kleinen Täßchen, ähnlich den chinesischen Teetaffen,
: ur noch breiter und weniger tief; die Täßchen bestehen
eus Porzellan oder aus dem berühmten japanischen lackietten
-oolz. Am meisten wird aber die Bedeutungslosigkeit des i
Sektbvhkotts dadurch beleuchtet, daß nach der amtlichen Statistik :
übet 20 000 „Sake"-Fabri.ken im Lande bestehen, und der
alffähr 'iche Verbrauch des japanischen Nationalgetränkes sich
auf 254-1 Millionen Liter beläuft!

^Schlauheit der Krähen.  Ein Gewährswann eines
schweizerischen Blattes wunderte sich einem Bahnwärter
gegenüber ob der großen Menge von Schalen der Sütz-
wasserauster an gewissen Stellen des Neuenburger Sees.
Ter Streckenwärter erklärte, daß im Vorfrühling , als der
See sehr niedrig stand, an den Sandbänken des Ufers
viele Anftermuscheln frei herumlagen. Tie Tiere lebten
aber noch; und ihre Muscheln blieben darum fest ver¬
schlossen. Tie Krähen machten sich trotzdem darüber her,
nahmen sie in den Schnabel, flogen mit ihnen etwa 15 bis
20 Meter in die Höhe bis über die Bahnlinie und liehen

sie dann genau auf die Schienen faflen. Tie Muschel zer¬
schellte, und die leckere Auster wurde den Vögeln zum
leichten Raube. Ter Streckenwärter behauptete, selten nur
habe eine Krähe ihr Ziel verfehlt, und zwar sei stets auf
die Schienen, nie ans die Schwellen gezielt worden.
Aehnliches geschehe im Herbst mit den Nüssen. Wir müssen
dem schweizerischen Blatte die Verantwortung für diese
etwas hochsommerlich klingende Geschichte aus dem Tier¬
buch überlassen.

Öffcntlicber (üetterdienft.
Wettervoraussage für Freitag , 22. Juni : Veränderliche

Bewölkung, strichweise Regen,  noch etwas kühler.

Cetztc nacbrkbten.
Berlin , 21. Juni . (TU . Amtlich.) Neue U-Booterfolge

im englischen Kanal
31Bruttoregistertonnen.

Unter den versenkten  Schiffen befanden sich der
englische  tiefbeladene , früher deutsche Dampfer ..Vega ",
ein beladener englischer  Dampfer von Größe und Aus-

f sehen des „Knig ht - Comp anion" (7241 to). ein ita-
; lie irischer  bewaffneter Dampfer mit 4000 to Kohle, der
j französische  Segler „Vigoureuse"  mit einer La-
! dnng Eisenerze nach England , ferner ein großer unbe  -
: fan nt er  bewaffneter Dampfer, ein Oeldampfer  mit
■Mindestens 5000 to und zwei große, tiesbeladene Dampfer
! mit Kürs aus Le Havre, die aus Geleitzügen herausaeschos-sen wurden.

Amsterdam,21 . Juni . Reuter meldet aus Athen:  Jon-
nart hat dem Ministerpräsidenten eine Liste von Personen
überreicht, die, nach der Meinung der Alliierten durch die
jüngsten Ereignisse, der Entente entgegengearöeitet hatten.
Man wünscht, daß diese Personen gefangen genommen und bis
zur Beendigung des Krieges nach einer griechischen Insel ver¬
bannt werden. Die Liste soll angeblich 30 Namen umfassen.

Rotterdam , 21. Juni . Reuter meldet aus Athen;
Zwischen Zaimis und Repulvs,  dem Freunde Ve-
nizelos,  haben Verhandlungen angefangen über die Auf¬
nahme von 2 (Venizelisten ins Ministerjium; das Kabinett
hatte zuvor Zaimis zu diesen Verhandlungen bevollmächttgt.

Lugano , 21. Juni . (TU .) König Konstantin  em-
P,mg keine Presse-Vertreter : er ist entschlossen, das Opfer, das
er seinem Lande bttngt , bis zu den äußersten Folgen durch--
zusühren; indem er die Schweiz zu seinem Aufenthalt wählte,
gab er einen Beweis seiner Entschlossenheit, als Pttvatmann
zu leben. Seine Abdankung ist vollgültig, wie sie von den
3 Mächten gefordert war ; um seinem Lande die Schrecken
des Krieges zu ersparen, und die Neutralität Gttechenlands
zu sichern, hat König Konstantin auch das letzte, schwerste
Opfer gebracht und das Land verlassen. König Konstantins
Gesundheitszustand ist verhältnismäßig gut. Tie Opera¬
tionswunde, die ihm nach seiner Erkrankung an Brustfell¬
entzündung geblieben war , ist jedoch immer noch offen
Tie Aerzte haben dem König ein Bergklima von über 1000
Meter über dem Meere geraten^ Er wird daher nur einige
Zeit in Lugano bleiben und seinen Aufenthalt nach und nach
höher verlegen. Auch der Gesundheitszustand der Königin
ist gut, wenn auch die Aufregungen der letzten Zeit und
die überhastete Abreise nicht ohne Einfluß auf ihren Ge¬
mütszustand geblieben sind. Die Abreise von Athen war
für alle Beteiligten im höchsten Grade aufregend. Tie
Kunde von der bevorstehenden Abreise hatte Tausende von
Männern und Frauen um das Schloß versammelt mit dem
festen Entschluß, die Abreise zu verhindern. Tie ganze
Nacht zum Dienstag hielt die Menge aus und als die
Stunde der Abreise (5 Uhr morgens) schlug, erwies sich die
Wrerse als unmöglich. Erst am Nachmittag 5 Uhr gelang
es dem König bunt ; eine List d as Schloß von einer an¬
deren nur schwach bewachten Seite zu Verlässen. Im Nu
war jedoch, das Automobil auch hier vom Volke umringt
und es entspann sich eine äußerst dramatische Szene. König
mußte die Menge immer wieder mit allen ihm zu Gebote
stehenden Worten beschwören, ihm das Opfer, das er ja
nur für sie bringe, vollführen zu lassen und Schritt für
Schritt vorrückend, konnte das Autom obil endlich abfahren.

F. d. Textteil verantwottllch: Schttftleiter W. Meyer.

Trotz wiederholter Aufforderung
Anzahl Landwirte ihre Meldepflicht „

Ausnahmsweise wird die Mx
schließt. Samstag, den 23. dss. %

Eine weitere Ausdehnung der Me!
statt, vielmehr wird gegen alle Sän
strafrechtlich eingeschritten werden.

Dilleuburg , den 21. Jani 1917.
_ Der Bürgermeister: ||

Vei*etttsgei "ungjs -Ai_
Am kommenden Dienstag , de» Ztz"

von vormittags 10 Uhr ab versteigere ich st
Bahnhofstrahe 25 (Herrn Emil  StielMöbel wie:

Sofa, Sofatisch, Kletderschrank
Kommode, 2 Bettstellen (mit Man«
sack) Stühle, Bücherständer, T'sche
tisch, 2 schöne Tischlampen, P,x
Vorhangbestlinde, sowie sonstige,
gegenstände gegen gleichbare Zahlung.

2255 Ferd. Nikodemus, "

W.h«r—-rmfeljtt Koch
c. G. m. b. H. zu Wetzlar.

Die Mitglieder unserer Genossenschaft we
ersucht die in ihrem Besitz befindlichen Raba
a s dem am 30. Juni ds. Js . ablanfenden
in unverschlossenem Briefumschlag unter
Namen und Mitgliedsnummer

spätestens bis zum 3. Juli
in unseren Verteilungsstellen g-gen Empf
scheinigung abliefern zu wollen.

Briefumschläge sind in den V-rteilunM
geltlich zu haben.

Es können nur auf 20  3flf. abgerundete
genommen werden. Kleinere Marken müssen.
größere Rabattscheine in den Verteilungsstellen
werden. Der Vop

Die vorschriftsmäßigen, seit 1. April gül

Kks-Mmt A\ B>, 0
sind vorrätig in der
KuchdruckereiG. Weideubach, Ii

Th. Fetter, W
Cölnersts »alto 8

Lieferung iandwirtschaftl.Mi
aller Art.

Telefon Nr. 1264.

wmttmm.— Hercedes-ScbrelbnitB
Aufforderung des Kriegsamts zur freiwilligen

Meldung gemäß § 7, Abs. 2 des Gesetzes über den vater¬
ländischen Hilfsdienst.

Hilssdien st pflichtige  werden zur Verwendung
bei Militärbehörden und Zivilverwaltungen
im besetzte ^ Gebiet für folgende Beschäfttgungsarten
gesucht:

Gerichtsdienst, Post- und Telegraphendienst. Maschinen-
und Hilfsschreiber, Botendienst, technischer Dienst, Kraftfahr¬
dienst, Eisenbahndienst, Bäcker und Schlächter. Handwerker
jeder Art , land- und forstwirtschaftlicher Arbeitsdienst, an¬
derer Arbeitsdienst jeder Art , Pferdepfleger. Kutscher, Vieh-
warter , Sicherheitsdienst (Bahnschutz, Gefangenen und Gc-
iängnisbewachung), Krankenpflege.

Hilssdien stpflich tige mit französischen
oder vlämischen Sprachkenntnissen werden
besonders berücksichtigt.

Hilssdienstpflichtige im wehrpflichtigen Alter werden
nicht angenommen.

Bis zur endgültigen Ueberweisung an die Bedarfsstellen
des besetzten Gebietes wird ein „vorläufiger Dienst-
Vertrag"  abgeschlossen. Die Hilfsdienstpflichtigen erhal-
ten : Freie Verpflegung oder Geldentschädigungfür Selbstver-
Pflegung, freie Unterkunft, freie Eisenbahnfahrt zum Be-
stimmungsort und zurück, freie Benutzung der Feldpost, freie
ärztliche und Lazarettbehandlung , sowie angemessener Lohn
für die Dauer des vorläufigen Dienswertrages. Die end¬
gültige Höhe des Lohnes oder Gehaltes kann erst bei Ab-
schluß des endgültigen Dienstvettrages festgesetzt werden und
richtet sich nach Art und Dauer der Arbeit sowie nach der
Leistung. Eine auskömmliche Bezahlung wird zugeslchert.
Im Falle des Bedürfnisses werden außerdem Zulagen ge-
wähtt für in der Heimat zu versorgende Familienangehörige

Die Versorgung Hilfsdtenstpflichtiger, die eine Kriegs-
dienstbeschädigungerleiden, und ihrer Hinterbliebenen wird
noch besonders geregelt.

Meldungen  nimmt entgegen:
das Bezirkskommando in Wetzlar.
Es sind beizubringen : etwaige Militärpapiere , Beschäf.

ttgungsansweis oder Arbeitspapiere , erforderlichenfalls eine
Bescheinigung gemäß 8 9, Abs. 1 des Gesetzes über den Vater-
ländischen Hilfsdienst (Abkehrschein), Angaben, wann der
Bewerber die Beschäftigung antreien kann. Eine vorläufige
ärztliche Untersuchung erfolgt kostenlos bei der Meldung
beim Bezirkskommando.

Kriegsamtsftelle Frankfurt a. M.

Die Vertretung  liegt jetzt in meinen
erbitte ich alle Anfragen und Reklamationena

Nene Maschine« find prompt liefert
Jacob Müller , Sie

2041)_ Friedrichetrasse  30 1.— mmmmmmmm—§
Wir suchen einen oder zwei leichteElnntinner-LctM

ne« oder gebraucht, aber gut erhalten, sofort

Kchn« KitteM.-8es., Kchtt

Junge gute 2243Michikge
zu kaufen gesucht.

Näheres bei
Albert Weber,

Marbachstraße 49.

Einige lOOHef
suchen zu kaufen>
wenn nötig von der

Ph . C . 3V
8. m. b. H

Telefon%DkWül-Mailze
mögl. groß, kauft
Karl Haardt, Dilleuburg.

He«
zu kaufen gesucht,

Rud . Be*
Suche für sofort tüchtigePflasterer.
Küche vorhanden.

Baustelle AyuWjtfllbrik
KroWeiB

WhjB
vorrätig in der

ii W - mdorf. - «chdnukrel tP
»iile-tt»
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